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Ein Vogt mit Adelsbrief
In den Jahren 1476 / 77 hatte Felix Keller aus Zürich das Amt des Landvogts im Sarganserland inne.  
Bei ihm gibt es allerdings einige Unklarheiten.

von Karl Duijts-Kronig

S owohl im Historisch-Biogra-
phischen Lexikon als auch im 
Historischen Lexikon der 
Schweiz wird Felix Keller vom 
Steinbock erwähnt, doch es 

fehlt beide Male der Hinweis auf sein 
Amt als Landvogt im Sarganserland. 
Einzig in einem Text des Staatsarchivs 
Graubünden wird er klar als «Land-
vogt zu Sargans und Freudenberg» be-
zeichnet.

Junkersfamilie stellte  
13 Landvögte
Die vor 1350 ins Bürgerrecht von Zü-
rich aufgenommene Familie stellte 
nach dem Historischen Lexikon der 
Schweiz (HLS) zwischen 1396 und 1798 
insgesamt 26 Kleinräte. Erwähnt wird 
weiter, dass die Familie Keller von 1514 
bis 1781 genau 13 Mal einen Landvogt 
aufweisen kann. Hier passt nun etwas 
nicht ganz zusammen, denn Felix Kel-
ler weilte bereits 1476 als Landvogt im 
Sarganserland… 

Felix Keller war laut Historisch-Bio-
graphischem Lexikon Sohn eines Bür-
germeisters, war Mitglied im Rat, in der 

Gesellschaft der Schildner zum Schneg-
gen, Hauptmann im Waldshuter Krieg 
1468, Befehlshaber der Zürcher bei 
Héricourt und auch Oberbefehlshaber 
beim ersten Zug ins Hegau beim 
Schwabenkrieg. Oft ist er auch als Tag-
satzungsgesandter aufgetreten. Ein Ge-
burtsjahr gibt es nicht, verstorben ist 
Felix Keller im Jahr 1508.

Im Jahr 1487, dies sei noch nachge-
tragen, hatte Felix Keller vom Kaiser 
für sich und seine Nachkommen einen 
Adels- und Wappenbrief erhalten. Da-
mit wechselte das Wappenbild von 
einem schwarzen Schlüssel zu einem 
schwarzen Steinbock. Auf welche Wei-
se er sich diese Auszeichnung verdient 
hat, wird leider nicht vermerkt.

Güter als Erblehen
Im Staatsarchiv Graubünden tritt Felix 
Keller mit Datum vom 30. April 1478 
doch noch auch schriftlich als Land-
vogt auf. Die Abschrift der Urkunde 
lautet: «Felix Keller, Landvogt zu Sar
gans und Freudenberg, verleiht den 
Geschwistern Heinrich, Jos, Anna, Nesa 
und Greta Fatz zu Obermalans namens 
der regierenden Orte folgende Güter 
zu Malans als Erblehen: eine Bündte 

unterhalb des Dorfes und eine ob dem 
Dorf, genannt zum Brünnili, den Neu-
bruch-Wingert, vier Äcker im Bofel, 
zwei Baumgärten ob dem Dorf, ein 
Grundstück in Maron, einen Acker un
ter dem Dorf sowie einen jährlichen 
Zins von je 1 Zuber Wein, den Hans Le-
na bzw. Clas Buff schulden. Der Hofzins 
beträgt vier Scheffel Gerstenkorn und 
sechs Wertkäse.»

Weiter ist in den «Merckwürdigkei-
ten Der Statt Zürich Und Dero Land-
schafft» von Hans Heinrich Bluntschi 
unter anderem festgehalten, dass Felix 
Keller 1464 erster Vogt von Ober und 
Under-Stammheim geworden ist. Da-
bei hatte er einer Frau Bletscherin «so 
lang sie gelebt ein Leibding jährlich 
von 15 Mut Kernen, 15 Eimer Wein und 
40 Gl Gelt» zugesprochen.

Zweimal wird Landvogt Keller 
schliesslich in den Rechtsquellen er-
wähnt. Beide Male (1498 und 1501) 
tritt er dabei als ehemaliger Landvogt 
auf (Bericht dazu in den entsprechen-
den kommenden Jahren).

Anmerkungen des Autors

Ein Hin und ein Her
An dieser Stelle sei nochmals klar fest-
gehalten, dass die Lebensdaten aus 
den beiden Lexika wohl mit denen 
von Landvogt Felix Keller absolut 
übereinstimmen, sein Amt als Land-
vogt jedoch an keiner Stelle ausdrück-
lich erwähnt wird.

Ein zünftiges Hin- und Her zu ver-
merken ist an dieser Stelle zum mögli-
chen Kauf der Grafschaft. Zur Amts-
zeit von Felix Keller hatte das Interes-
se der Eidgenossen wieder enorm ab-
genommen. In der Schrift «Die Abtei 
Pfävers unter den Eidgenossen» von 
Joseph Anton Hardegger heisst es da-
zu wörtlich: «Die Wirtschaftslage der 
Eidgenossen hatte sich wegen der Bur-
gunderkriege arg verschlechtert. Not 
und Teuerung drohten, sodass auch 

für die Landschaft Pfävers Notstands-
verordnungen erlassen werden muss-
ten. Der Ankauf der Grafschaft Sar
gans war nicht mehr opportun, die 
Verkaufsverhandlungen wurden ein-
gestellt. Darüber freuten sich nicht zu-
letzt die Angehörigen der Grafschaft 
Sargans, denn die saftigen Bussen, die 
der Vogt über die Ragazer, Wangser 
und Melser wegen der Nichtteilnahme 
am Héricourtzuge (1474) verhängt 
hatte, weckten keine zusätzliche Liebe 
zu den Eidgenossen.»

Von heutiger Warte gesehen muss 
man wohl ein «zu früh gefreut!» fest-
halten. Bereits im Sommer 1482 ist 
das Kaufinteresse der sieben Orte wie-
der ganz stark aufgekommen.

Vogt 14 Nach dem schwarzen Schlüssel der  
schwarze Steinbock: Im Landgerichtsaal 
des Schlosses steht der Bock vor einem  
goldenen Hintergrund. � Bild Ortsgemeinde Sargans

Eine vergnügliche Lesematinée
Die Autorin Lisa Elsässer und der Autor Christian Haller haben am letzten Sonntag mit grossem Publikumszuspruch im Museumbickel  
aus ihren neusten Romanen gelesen.

Walenstadt.– Bei nasskaltem Herbst-
wetter bleibt man nur zu gerne zu 
Hause. Aber das prächtige Sudel- und 
Hudelwetter vom letzten Sonntag ver-
mochte die literaturbegeisterten Wa
lenstadter ganz offensichtlich nicht da-
von abzuhalten, die Lesematinee vom 
Kulturkreis Walenstadt im Museumbi
ckel zu besuchen. Es lasen die Autorin 
Lisa Elsässer aus ihrem Debütroman 
«Fremdgehen» und der Autor Christi
an Haller aus seinem neuesten Roman 
«Die verborgenen Ufer», und über 60 
aufmerksame Zuhörende kamen. 

Der Moderator Severin Perrig sang 
sogar ein Loblied auf die Provinz. Hier 
könne man noch ungeniert lesen, was 
man wolle, ohne sich allzu sehr um die 
Modetrends und Bestsellerlisten der 
Verlags- und Medienzentren zu küm-
mern. Das fördere nicht nur gute Le-
sende und Zuhörende, sondern verhel-
fe auch der bisweilen verpönten Was-
serglaslesung wieder zu ihrer gehalt-
vollen Wertschätzung. Er erinnerte da-
bei an die Oper «Arabella» von Ri-
chard Strauss, in der es den ganzen 
Schluss lang allein um das feierlich wie 

liebevoll zu überreichende Wasserglas 
geht. 

Romantisches Fremdgehen und 
eine grosse Portion Humor
Den Anfang am Wasserglas machte die 
in Walenstadt lebende Autorin Lisa El-
sässer. Ihr im Rotpunkt-Verlag erschie-

nener Roman «Fremdgehen» berichtet 
von einer Liebesgeschichte zwischen 
der Buchhändlerin Julia und dem Eng-
lischdozenten Lino. Diese aussereheli-
che Liaison zwischen Provinz und 
Grossstadt ist in einer ganz eigenen 
Form geschrieben, welche Romantiker 
seit jeher so lieben. Da werden Briefe, 

Briefentwürfe, Erzählung, Betrachtung 
und Poesie alles miteinander lebens-
klug vermischt. 

Lisa Elsässer las den Anfang dieser 
Geschichte in einer anschaulichen wie 
präzisen Sprache und mit einer gehöri-
gen Portion Humor. Sie schlug ihr Pub-
likum mit ihrer sonoren Stimme so 

sehr in den Bann, dass sogar noch eine 
kleine Zugabe gewünscht wurde.

Lebenskrise und Episoden
Anschliessend las der im aargauischen 
Laufenburg am Rhein lebende Autor 
Christian Haller aus seinem neuesten 
Roman «Die verborgenen Ufer», der im 
Luchterhand Verlag erschienen ist. 
Eine Hochwasserkatastrophe erschüt-
tert da nicht nur die Grundfesten des 
Hauses, sondern bewirkt auch eine tie-
fe Lebenskrise, in der sich das Ro- 
man-Ich Hallers auf eine erzählerische 
Spurensuche seiner frühen Biografie 
macht. Wie er zum Schriftsteller wur-
de, ist dabei die grosse Frage. Christian 
Haller las Episoden aus der frühesten 
Kindheit in Brugg, aus der Buchhänd-
ler-Lehrzeit als sogenannter «Hausbur-
sche» in Zürich und wie er im Maggia-
tal sein erstes Gedicht verfertigte. Zum 
Schluss brachte er das Publikum mit 
einer «Vom Lehrer zum Hausbur-
schen»-Anekdote aus der Militärdienst-
zeit, die nicht in seinen Roman Einlass 
fand, zum schallenden Gelächter und 
krönenden Schlussapplaus. (pd)Zogen das Publikum in Bann: Autor und Autorin Christian Haller und Lisa Elsässer und Moderator Severin Perrig (von links).

Kirchenchor  
Quarten 
jubiliert
Quarten.– Am 9. September 1891 ha-
ben 18 sangesfreudige Männer und 
Frauen den Kirchengesangsverein 
Quarten gegründet. Dementsprechend 
darf dieser Gesangsverein, in dem ak-
tuell 30 Sängerinnen und Sänger aktiv 
mitsingen und der unterdessen als Kir-
chenchor Quarten bekannt ist, am 
Sonntag, den 16. Oktober, am Fest des 
Kirchenpatrons Hl. Gallus, das 125-Jahr 
Jubiläum feiern. 

Zum Jubiläumsanlass «125 Jahre 
Kirchenchor Quarten» konnte der 
Bündner Gion Balzer Casanova für 
zwei neue Kompositionen («Einladung 
zum Gotteslob» mit dem liturgischen 
Text aus Psalm 95 und «Psalm 117 – 
Aufruf zum Lob») gewonnen werden. 
Weiter wird die «Missa Dona nobis pa
cem», welche ebenfalls aus der Feder 
von Gion Balzer Casanova stammt, im 
Jubiläumsgottesdienst aufgeführt.

Der Komponist Gion Balzer Casano-
va wurde vor allem mit dem Lied «la 
sera sper il lag» bekannt. Das rätoro-
manische Abendlied aus dem Bündner 
Oberland hat den Weg bis weit über 
die Landesgrenzen hinaus gefunden. 
In der Fernsehshow «La chanzun ru-
mantscha» wurde die Komposition im 
Jahr 2009 zum beliebtesten rätoroma-
nischen Lied gewählt.

Jubiläumstag mit speziellem Gast
In diesem Jubiläumsgottesdienst, wel-
cher um 9 Uhr in der Pfarrkirche Quar-
ten beginnt, wird der Chor durch Mit-
glieder des Kirchenchores Murg unter-
stützt. Die musikalische Leitung hat 
der Dirigent Kilian Grütter inne, an der 
Orgel spielt Sonja Betten.

Eine besondere Ehre ist es, dass der 
Komponist Gion Balzer Casanova an 
diesem Tag ebenfalls anwesend sein 
wird – Alt Bundesrat Adolf Ogi würde 
sagen: «Freude herrscht.» Anschlies-
send an den Gottesdienst sind alle 
herzlich zu einem Apéro ins Bildungs-
zentrum Quarten eingeladen.

Die Mitglieder des Kirchenchores 
freuen sich, mit zahlreichen Gästen 
aus nah und fern auf das 125-jährige 
Jubiläum anstossen zu dürfen. (pd)


